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Lokal: Bebegenbeiten. 

nd e 

Am 6. d. M. fand der Sohn des Fleiſcher⸗Meiſter Seidel 
auf der Ziegel⸗Baſtion 2 Kinder⸗Säbel. 

Am 7. d. M. fand der Gensd'arm Steger vor der Brannt⸗ 
weindrenner Schmonſchen Beſitzung vor dem Schweidnitzer 
Thor einen Sack Kartoffeln. a 5 

Der Hausknecht Keyl fand einen kleinen Schlüſſel zu Oswitz. 

Am 9, d. M. wurde ein Schlüffel auf der Promenade gef. 


Beſchlag nahmen. 
Bei einer in voriger Woche ſtattgefundenen polizeil. Haus⸗ 
Reviſion wurde ein feines weißleinenes Taſchentuch, gez. F. K., 
mit polizei. Beſchlag belegt. 
h . 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit 


Die Koppen baude. 


e ee 
PN (Fortſetzung.) 
Die Eine ober ihren Hütten und ſtanden gaf⸗ 
Fond a ſtürzten aus ihren H ſt 5 gaf⸗ 
»Erbarmt Euch, erbarmt Euch unſter le rief Wilſbald, auf 
dem vordern Rappen vorwärts getrieben, mit ſichtbarer An: 
ſtrengung; aber. kein Wort mehr war er im Stande herauszu⸗ 
bringen, denn immer heftiger brauſte der Sturm, ſchneidend 
hinter ihnen her. Der Ritt wandte ſich eilig nach dem hohen 
Gebirge zu. Die Rappen knirſchten in die Zügel und verſuch⸗ 
ten umzukehten, denn immer Ängfltichee ward das Geheul hin⸗ 


tet ihnen, daß ſich nach und nach zu einem heiſchern dumpfen 


a 1 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Fünfter Jahrgang.“ 


Gebrüll verſtärkte. Doch der Sturmwind verdoppelte fein Sau⸗ 
fen und blies feifch und kalt hinter den Reitenden her und trieb 
ſie mit unglaublicher Haſt vorwärts. So hatten ſie den Fuß 
des hohen Gebirges ereilt. Hier bäumten ſich die Rappen noch 
einmal, ſchäumten und wieherten, wie von einem heftigen 
Schmerze ergriffen. a f 

Aber immer heulender tobte der Orkan und tried ſie hinauf 
in die waldige Gegend über die Zacken der hervorragenden 
Steine, Über aufwärts gekrümmte Wurzeln und über das Ge⸗ 
ſtripp der Dornen und Hecken. Zu beiden Seiten des unge⸗ 
bahnten Weges krachten die hohen Tannen und Fichten, mit 
den Wurzeln ausgeriſſen oder von oben herab geſplittert, zu⸗ 
ſammen, daß rings umher die Erde vom dem Falle dröhnte. 
Plötzlich umzog ſich auch der Himmel, der bisher hel und klar 
die Schreckens ſcene beſchienen hatte, dicht und immer dichter 
mit ſchwarzem Gewölk. Schon wälzte ſich der Donher durch 
die Gebirgskette und die Blitze zerriſſen auf Augenblicke die 
ſchwarzen Wolken. Das Gewitter drängte ſich immer näher 
zuſammen und ſeine Stärke wuchs mit jedem Athemzuge. Der 
Donner raſſelte mit fütchterlicher Wuth über die kahlen Koppen 
und ſtieß fi an die emporragenden Felſenwände, daß er ſich 
unaufhörlich vervielfachte. Die Blitze zerſchnitten in einem 
fo taſchen Aufeinanderfolgen die Wolkennacht, daß das Auge, 
geblendet von dem glänzenden Schein, keinen Punkt hatte, an 
dem es ſich von den Anſtrengungen gleichſam ausruhen konnte. 
Immer lauter brüllte der Donner und immer heftiger heulte 
der Sturm und raſte unter den Wipfeln der Tannen mit einem 
Getöſe, wie die Brandung, wenn ſie ziſchend von dem felſigen 
Ufer den fhäumenden Giſcht in den Ocean zurückſpeit; kurz! 
es war eine Scene, als ob die Gebirgskette ſich vol Ihren, gras 
nitnen feſten Wurzeln losreißen und übeteinanderſtürzen wollte. 
Die Reitenden waren keines Gedankens, nicht einmal des an 
den nahen, ihnen entgegendrohenden Tod, fähig. Jetzt öffne 
ten ſich die ſchwarzen Schläuche, det herunterhängenden Gewölke 
und praſſelnd ſtürzte ein Regen herab, der wie ein Wolken⸗ 
bruch, feine rauschenden Fluthen in jedem Augenblicke verdop⸗ 
pelte. Die von den Bergen herabjagenden Quellen wuchſen zu 


\ 


Strömen an, ſchlugen donnernd ihre Gewäſſer an die hervor: 
ragenden Granitblöcke des ſteinigen Bettes, daß ſie in einen 
weißen Schaum auseinander geſplittert, die eilenden Roſſe und 
Reiter bedeckten. N 

Die mit immer verdoppelter Schnelligkeit aufwärts galop⸗ 
pirenden Rappen ftöhnten, hoch hob ſich die kochende Bruſt 

und der glühende Broden qualmte in dichten dicken Maſſen zu 
den Naſenlöchern heraus, fo, daß er ſogar für Augenblicke die 
herunterpraſſelnde Fluth des Regens zurückdrängte. 

So waren die Reiter bis nahe hinauf an den großen ſchwar⸗ 
zen Teich gekommen. Die empörten Wogen des See's flogen 
himmelan und überſchlugen ſich in jagenden Sturzwellen, die 
mit brüllendem Toſen über die nackten ſpitzigen Granitufer 
hinabſchäumten und in ihnen ſpiegelten ſich die unaufhörlich 
herabgeſchleuderten Blitze, fo daß der ſchwarze See aus ſah wie 
ein kochendes ſiedendes Meer von glühenden Metallflüſſen. 

Mitten durch dieſe empörte Natur und durch den krachenden 
Donner und durch den heulenden Wogendrang brüllte jetzt eine 
Stimme, ſtark wie die Poſaune des Weltgerichts: 

„Willkommen Ihr Schwarzen! willkommen in meinem 
Revier! tragt Ihr ſo gutwillig meine Schützlinge in mein 
Reich? Ha! ha! ha! Wilibald hatte den Zauberſchlüſſel mit 
der eingedrückten Fürſtenkrone bei ſich, das hatte freilich Euer 
kluger Meiſter nicht geahnet und ſeine verderbende Macht 
und ſeinen böſen Willen dadurch ſelbſt unter meine Füße 
gerollt. æ en 

Die Reiter ſchauten ermuthigt empor, und oben über dem 
ſchwarzen Teiche ſtand mitten in den Ungewittern, hehe und 
furchtlos wie ein Gott, eine hohe Mannsgeſtalt auf eine lange 
Armbruſt gelehnt. Die Kleidung, die ihn wie ein Königs⸗ 
mantel umwallte, war grün und von dem grünen Baret nick⸗ 
ten hohe Reiherfedern. 

»Er iſts!« ſchrie der Alte in freudigem Erſtaunen. 

Der Grüne ſtieg an dem Rande des Teiches herab zu den 
Reitenden. Mit jedem Schritte des Mannes legte fich immer 
mehr das tobende Ungewitter. Der Donner rollte nicht mehr 
durch die erſchütterte Kuft und nur hin und wieder fielen noch 
einzelne Tropfen aus dem lichter werdenden Gewölk. Der See 
wurde ruhig und ſtill. Die Wolken ſenkten ſich getheilt hinab 

in das Thal und die Sonne malte wieder ihr blendendes Bild 
in dem glatten reinen Spiegel des See's. Die Roſſe ſtanden 
ſtill und ſenkten furchtſam die Häupter zur Erde. 

»Steigt ab, Ihr, durch den boshaften Feind Geängſtig⸗ 
ten, « ſagte mild und fanft der königliche Mann, »fürderhin 

ſoll ſolcher Unfug nicht mehr geſchehen! des Feindes lezte Macht 
iſt gebrochen und der Untefonnene hat ſich ſelbſt in meine Ge: 
walt gegeben. | * 

Mehr todt als lebend glitten die Zitternden von den Roſ⸗ 
ſen herab und ſanken, von dem unerhörten Kraftanwenden er⸗ 
ſchöpft, zuſammen. 7 
»Ruht aus, e nahm jetzt der Geiſt wieder das Wort, vich 
werde ſogleich wieder bei Euch ſein, doch ein Richteramt habe 
ich noch zu verwalten, damit die Neckereien auf dieſem Gebirge 
ein Ende nehmen und der Wanderer künftig ſich ungeſtört der 


ich wär’ link ſch! 


ſchönen Natur erfreuen könne; und, e fuhr er fort, ind 
ſich an die Roſſe wandte, Ihr folget ee: u 

Mit zitternden wankenden Tritten gingen dieſe dem Voran⸗ 
ſchreitenden nach. Er führte fie weiter abwärts an einen Ort, 
von welchem man eine freie Aus icht über das ganze Thal und 
en hatte. Hier befahl er ihnen ſtill zu ſtehen und 

gte: a 

» Ktaft der Macht und Gewalt, die mir als Herrn dieſer Ge: 
birge gegeben iſt, vernichte ich Euch auf immerdar und über 
Euren Häuptern ſteigen zum ewigen Warnung sexempel drei 
Felſen empor, damit die Nachwelt erfahre, wie der Fürſt der 
Gebirge die Unbilde beſtraft. e 

Kaum hatte er ausgeſprochen, fo erſtarrten die Gebeine der 
Roffe, die Adern verquollen und wurden zu Stein; über die 
Lebloſen aber thürmten ſich drei gigantiſche Felſenmaſſen, die 
von Sekunde zu Sekunde wuchſen und die noch heute in ihrer 
majeſtätiſchen Größe, wie verſteinerte Recken, unter dem Na⸗ 
men der Dreiſteine den Wanderer zur Bewunderung und zum 
Beſchauen einladen. 

Wilibald aber neſtelte unterdeſſen den Schlüſſel von ſeinem 
Wamms, an welchem er feſtgebunden war, und ließ ihn, ohne 
ec zu wollen, auf die Erde fallen. Da rauſchte es hinter dem 
Geſtripp des Knieholzes und hervortrat in Ihrer Himmelsgeſtalt 
Elsbeth und ſtürzte, übermannt von den Gefühlen der Liebe 
und Sehnſucht, in die Arme des Wiedergefundenen. 

Fortſegung folgt.) 


Beobachtungen. 


Er, Sie und der Stock. 
(Eine Scene aus dem Volksleben.) 


Ein Ehepaar ging neulich Arm in Arm 0 
r auf der Strafe, 
Der Mann trug einen Stock in der rechten 9 Kühne 
nf un Sn Dis wos af la 
es entſpan i f f 
Gefpräch: 1 8 p 8 ſich zwiſchen, ihnen folgendes 
Sie. Aber, Sebaſtian, das ſchickt ſich ja nich 
uf Deiner linken Seite tummeln ſoll, fo komm doc "rüber auf 
die andre, was ſollen denn die Leute denken! ei 
Et. Aber ich bie! Dich, Lore, wie kann 
verlangen, denn wenn ich Dich nu mp 3 
nehme, wo bleibt denn da der Stock? - 
Sie. So red' doch nich fo verrückt; = 
D 0 8 5 ckt; den Stock nimmt 
Er. Na, da hött Alles uf! 


Hand! Ne, Lore, Den Stock in de Linke 


das geht nich, die Leute würden ja denken, 


Sie. Na, und ich wer“ doch nich ſo dumm ſein, und uf 
der Linken gehn, das ſäh ja aus, als ob ich Dir links ans 
getraut wär! Das wär ja noch ſchöner! 


Er. Immer noch beſſer, als wenn ich links ſtabliten ſoll. 


— 2 — 


Sie. So: Meenſt De! Ach, ich unglückliches Weib! 

— Aiſo der Stod is Dir lieber als ich? - 

Er (feinen Stand wechſelnd). Na, 's is gutt, ich will 
Die ich zu Gefallen thun, aber in die linke Hand nehm’ ich den 
Stock partout nich. 2 
Sie (nach einigen Schritten). Na, Du ſchlaͤgſt mir ja 
immer mit dem Stock an die Beine, hör' doch uf. 

— a 8 ve 19 nich anders. 

Sie. arum haſt Du den Stock nich zu Hauſe gelaſſen? 
. Ar Alles uf! Ich 55 Stock 1 en 

! noch Keener o i 5 
5 un Merlin! hne Stock geſehen, ich bin Bür 

ie. Hörſt' bald uf mit dem ewigen Geſtoße, ich kehre 
gleich um, und Du kannſt allene nach Rose e ne 

Er. Ne, Du machſt's doch zu arg, Lore, den Stock in 
die linke Hand — s is ordentlich ſchändlich von Dir! (Er 
nimmt verdrießlich den Stock in die linke Hand.) 

Sie (nach einigen Schritten). Was das nu wieder für 
en Geführte is. Was ſich der Mann tälſch ſtellt, weil er den 
Stock in der linken Hand tragen muß. 

Er. Das is natürlich — denn ſiehſte, links hab' ich keene 
Feſtigkeit, keenen Anhalt, keen Gleichgewicht. Hätteſt Du 
mich rechts gehen loſſen, da konnt' ich Dich beſſer führen, das 
haſte davon. 

Sie. Weßt de, Sebaſtian, damit das Gezottel enmal 
ufhört, gieb mir den Stock, ich werd'n fo ganz verftohlen uf 
die Seite nehmen. (Sie will ihm den Stock entreißen.) 

Er (den Stock an ſich reißend). No, das wär noch ſchö⸗ 
ner — en Bürger und Meeſter ohne Stock! Da hört Alles uf. 
Sie (zieht am Stode). Aber probiren kannſt's doch. 

Er (ſchteit laut). Ich will aber nich! 

Sie (cchreit laut). 's is doch die Möglichkeit. Um enen 
lumpigen Stock machſt de Skandal uf öffentlicher Gaſſe. 

Er lerhitzt fih). Lumpiger Stock! Oho! Lumpiger Stock! 
Du ſchändlich Weib Ou, der Stock ie en echt ſpanſches Rohr, 
und an die 7 Thaler werth. l 

Sie. Du, hör uf, die Jungen loofen ſchon zuſammen, 
ich geh wahrhaftig nich mit nach Roſel. — Is das en Mann! 
a, da komm wieder uf die rechte Seite und nimm den 
Stock in die rechte Hand, damit Du ewol zufrieden biſt. 

Er (halb weinerlich). So? — Dentft Du, ich bin en 
kleenes Kind? — Jetzt wieder rechts, — willſt de nich lieber 
Wiſchemändel mit mir ſpielen? — Ne, nu thu ich's grade nich. 

Sie. Du ſollſt Dich in'n Hals nein ſchämen — was 
wilſt de denn eigentlich? Blos mich kujoniten, das ie Deine 
Forſche! — Loof alleene, ich kehr' um! (Sie weint.) 

r. Du — — flenn' mit nich — Du weeßt, wenn Du 
flennſt, denn fang ich an, und wenn ich anf unge, da bin ich 
'n Viech! Ich bin kapabel, und — und zerbrech den Stock in 
taufend Granatſtücke! 3 

Sie. Du — das unterſteh Dich! Der Stock is en Erb⸗ 
ſtück von meinem fellgen Vater, der hal'n jedesmal gebraucht 
wenn er mit meiner ſeligen Mutter ſpazieren gegangen is — ich 
laß mich ſcheiden, wenn Du’s ehuſt. 

Er. Na, ruhig Lore, han Dein Vater bei Deiner Mut⸗ 


— 


* 


ter gebraucht, fo will ich'n bei Die ooch brauchen. (Ruft eis 


nem Kutſcher zu): Heda, Kaluder, hier ſind „ 


fahren Se uns enmal nach Roſel. 


Redensarten von der Naſe. 


Es iſt bekannt, daß die Phyſiognomen die Naſe als 
ein wichtiges Merkmal der geiſtigen und phyſiſchen Qualität 
ihres Beſitzers betrachten. Auch dem ſchönen Geſchlechte iſt es 
nicht gleichgültig, ob die Naſe des Mannes groß oder klein iſt, 
und man erzählt ſich allerhand Anekdötchen, warum ſie ein ſo 
kleines Weſen, wie eine Männernafe, zum Gegenſtande Ihrer 
Betrachtung machen. — Die Alten nannten die Naſe die Zierde 
des Antlitzes; fie galt ihnen, wie den Neueren, als Sinnbild 
des Witzes und Verſtandes, oft aber auch des Vorwitzes und 
Uebermuthes, und hat daher zu vielen ſprichwörtlichen Redens⸗ 
arten Anlaß gegeden. Wir erianern an einige bei uns übliche. 

2 Er hat eine gute Naſes ſagt man von einem klugen 
Menſchen. Von einem Atgliſtigen heißt es: »Er dreht Nas 
fen;« von einem, der eines Andern Urtheilskraft gefangen ges 
nommen hat: »Er führt ihn bei der Naſe herum. — Von 
einem Uebermüthigen ſagt man: »Er trägt die Naſe hoch za 
von einem Vorwitzigen: »Er ſteckt die Naſe in Alles ze von 
einem, der etwas verächtlich anblickt: »Er rümpft die Naſe. e 

Das Schnauben der Naſe zeigt Zorn an; wie es die heil. 
Schrift nimmt, und der Schönen, welche Salomon beſang, 
wird vom Dichter eine Naſe ins Geſicht geſetzt, daſſelbe zu ver⸗ 
ſchönern, gleich einem Thurme Libanons. Die Beſchämten läßt 
das Sprichwort mit einer »langen Naſes abziehen, und dem 
Splitterrichter ruft es zu: »Zupfe Dich bei Deiner Naſe la 
Wer einen Verweis erhält, bekommt deine Naſes u. 0 95 

8 (Ada 
Se ren pre s 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


Die franzöſiſchen und die deutſchen Gaſthöfe zu Anfang 
l des 16. Jahrhunderts. 
(Fortſegung.) a 


Berthold. Mittlerweile darfſt Du Dir Nichts für Oich 
geben loſſen. Wannes bereits Abend und keine Hoffnung auf neue 
Ankömmlinge da iſt, kommt ein greifiger Hausknecht zum Vor⸗ 
ſchein, weißen Bartes, geſchorenen Haares, wilden Blickes, 
ſchmutzigen Anzugs. ; * 
Wilhelm. Solcherlei Diener ſollten den tömiſchen Kar⸗ 
dinäten bei den Gelagen aufwarten. 

B. Der ſendet ſeine Augen im Kreiſe umher ſchweigſam 
und zählt, wie Viele ſich im Zimmer befinden; je meh⸗ 
tere er gegenwärtig ſieht, deſto herzhafter feuert er in den Ofen 
ein, auch wenn die Jahreszeit ohnedies beſchwerlich heiß ſein 
ſollte. Darin beſteht bei ihnen der Haupttheſl der Bewirthung, 
wenn man vor Schweiß zerfließen möchte. So Jemand, an 


z N 1 | 1 1 1 18 * 2 2 EL; 
en Dunſt nicht gewöhnt, um nicht zu erſticken, ein Niglein Das macht ſich ein Jeglicher mit Muße rein, derweile der Brei 
— 5 1 man ihm ſofort zu hören: Fen- gekocht wird. So ſitzt man unterweilen ſchier eine S tunde lang. 
ſter zugemacht!« Antworieſt Du: 2 halte es nicht FCFortſetzung folgt.) n 
aus, & fo heißt es: »So ſuche Dir ein ander Wirth nu nu 
* 2 an 5 . 


5 u — ER 
bange a E 5 | 5 De 
W. und gleichwohl dünkt mie nichts gefährlicher zu fein, untes aus Vorzeit und Gegenwart. 
als daß fo Viele einen und denſelbigen Dunſt, ſonderlich bei 1 a b ; 
eimübetem Körper, einſchlucken und hier Speife zu fid nehmen Die alte Kathedrale von Boulogne ſoll wieder in ehemaligem 
und mehrere Stunden ſich aufhalten. Denn auch abgefehen Glanze hergeſtellt werden; diefer Tage hat man den Grundſtein zum 
von dem Fnoblauchduftenden Aufſtoßen und faulen Ausdün⸗ Baur gelegt, weicher nun raſch Betrieben werden wird. f 

ſtungen; fo find doch Viele da, fo an A e en "rl — ü 
in, irgli nkheit führer ihren Anſtekkun 0 r 8 
“= j Wee baten Fehr Wie 15 ſpaniſche, 225 wie Ans In upfala ft vor ein Paar Wochen die Tochter des berühmten 
dre fie nennen, die fran zöſiſche Räude“), da fie ſich bei auen Linne in einem Alter von 90 Jahren geſtorbenz der königliche Hof 
Völkern verbreitet hat. Von ſolchen Leuten dräuet, follte ich meis- hatte fie ſtets ausgezeichnet, und viele Reiſende ihr Beſuche abgeſtat⸗ 
nen, nicht geringere Gefahr, denn von den Krägigen. Du tet. Ihr Vermögen beſtimmte ſie zwei urenkeln des g. feterten Natur 


ik 


5 Ä ſchers zum Erbe. 

kannſt errathen, wie gefährlich eine ſolche Peſt ſei. 8 for ! ! 

. Die Deutſchen ſind herzhafte Leute, die lachen über F N 

olche Dinge und kümmern ſich nicht darum. N ; Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
f W. Gleichwohl find fie es auf Koſten Vieler. Getauft. 9 ’ 
B. Was fol man mit ihnen anfangen? Sie haben ſich 6 Bel St. Elifabeth. i 
einmal alſo gewöhnt, und es zeugt von einem ſich gleich blei⸗ Den 7. Mal: d. Kaufmann W. Langer S. — Eine unehl. T. 
benden Geiſte, bei feinem Grundſatze zu beharren. — — — — Den 8.: d. Kaufmann G. Koſchny S. — d. Pflanzgärtner G. 


Aber höre weiter. Hierauf kommt gedachter därtiger Ganyme⸗ Safe 7 2 5 42 Buch bindermſtr. J. Wolfram F. — d. 
des zurück und deckt die Tiſche, ſo viel er deren für jene Zahl Ae er Maria Magdalena, 
hinteichend hält, wit leinenen Tüchern. Aber, Du großer Den 8. Malz d. Goldarbeiter W. Reichel S. — d. Literat G. 
Gott, wie nicht mileſiſch ſind dieſe Tücher“)! Man könnte Schneiderreit S. — Den 9.5 d. Bäckermſtr. F. Wiedermann S. — 
fi fügtich Hanfene Segeltücher, die vom Maſtbaum losgetun, d. N e mas H. 11. dſch in Lehmgruben . 
den ſind, nennen. Einem jeglichen Tiſche hat er mindeſtens 2 2 805 12. b. Genader G. Sole k. dr File 8 1 
dacht Gaſte bestimmt. Diejenigen, fa mie der vaterländifhen F. — d, Schneldergef. H. Blihuſen S. — b. Gürtlergeſ. A. 
Sitte bekannt find, setzen ſich nach eines Jeden Luſt und Be. Kıömann S. — d. Haush. G. Thum S. — d. Pflanggäriner G. 
lieben hin, ſintemal zwiſchen Arm und Reich, zwiſchen Herr 30080 80570 74 — E et ei 1 — 85 Zuge 
a i tet. e ee yore . — Eine une — Den 13.: 
und Knecht kein Unterſchied obwaltet. 128 d. Gürtlermſtr. B. Heber S. — \ 
W. Das it jene alte Gleichheit, ſo die Same daes Bei 11,000 Jungfrauen. 
aus der Welt entfernt hat. Alſo, mein’ ich, hat der Herr Den 12. Mai: d. SR E. Krell S. — N 
inen Sängern gelebt. ER 70080 etraut. i 4 
2 A fisen, kommt jener wilde a Wau in Pi: 1 uhr EN 2 
oh 0 2 2 7 5 N Mat: uhmachergeſ. S. Pilick mit Igfr. H. We 
erfür und zählet von Neuem die Geſellſchaft. Bald Kurſcher J. Seiden mit Lafee C. 18 5 . 
. und ſetzt Jeglichem ein hölzernes Telerlein dar, ter in der Eſſengicherel H. Bani nal: Weechnack. — Den 14.: Fate 


a \ rei H. Baſtide mit Igfr. B. Ber mann. — 
und einen Löffel, aus demfelbigen koſtbaren Stoffe geſchnitzet, Bei St. Marta Doybalene SR 
ſodann einen gläſernen Becher, und ein wenig darnach Brod. Den 13. Mat: Schneider C. Junge mit Fr. 


{ Fr. N. a. geb. Sälins 
ger, verehl. geweſ. Schaffert. — Gemeindlener in Kleinbuten A 
2 g mann mit Wittfrau a 5 * Daft. 
u 135 i g ei 11,00 Jungfrauen. 
*) Zu jener Zeit würhete die, wie man glaubt, von den Spanfern Den 14. Mal: Schwarzoichtrelbir W. Wei 
aus Amerika gebrachte lues venerea, oder nach aa Auk⸗ Schölzey. — h e ene f 
druck scabies Hispanica sen Gallica dergeſtalt, daß feloft nam⸗ ; A nec, 
Ei eh 3. B. ulrich Hutten, von ihr nicht vers Den 22. April: Geftelter G. Flanſe mit C. Glöäener. 


ſchont blieben. Sie war damals keines wegs bloß ein Zeichen der 228———-—:: —. EERRE R.  OTE 
Unkeuſchheit. 


Ser Webereien waren im Alterthume ſehr berühmt. Erin Knabe, der Luſt hat, das Drechsker⸗Metier zu erler⸗ 
n u . RER Bee ; nen Son. BO eben: Ganbftrage Dteo. &: ar a 


5 mit Saft, H. 


< > 


1 


1 jepbadkter erſcheint wochen tuch 3 Mal (Dienstags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 
Nut Rs ann für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Tode But Is 
a © die damit beguftracten Gommilionäre in der Provinz beforgen dieſes Blatt bei wochentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. daß Qugr⸗ 

zal pen 34 Nummern, fo wie ale Königl. Po it = Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. f 
SR 115 10 \ ” 


